
Die drei !!!

Kuss-Alarm



Henriette Wich, 1970 in Landshut geboren, stu-

dierte Germanistik und Philosophie und arbei-

tete als Lektorin in verschiedenen Kinderbuch-

verlagen. Danach hat sie sich einen großen

Traum erfüllt: selber zu schreiben. Heute ist sie

erfolgreiche Autorin zahlreicher Kinder- und Ju-

gendbücher.



Die drei !!!

Kuss-Alarm

Erzählt von Henriette Wich

Deutscher Taschenbuch Verlag



Weitere ›Die drei !!!‹-Bände sowie
das gesamte lieferbare Programm von dtv junior
und viele andere Informationen finden sich unter

www.dtvjunior.de

Ungekürzte Ausgabe
4. Auflage 2013

2011 Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. KG,
München

© 2008 Franckh-Kosmos Verlags-GmbH & Co. KG, Stuttgart
Umschlagkonzept: Balk & Brumshagen

Umschlagbild: Beate Fahrnländer
Gesetzt aus der ITC Stone Informal 11/14

.

Gesamtherstellung: Druckerei C.H. Beck, Nördlingen
Gedruckt auf säurefreiem, chlorfrei gebleichtem Papier

Printed in Germany · ISBN 978-3-423-71473-0



jKuss-Alarm!

Der Liebeszauber ................................ 7

Überraschung beim Casting ................... 25

Unfallursache ungeklärt! ...................... 45

Die Polizeiakte ................................... 59

Schock im Blumenladen ....................... 70

Flirt im Schwimmbad ........................... 84

Maries Tante packt aus ......................... 99

Endlich eine Spur ................................ 112

Lügen und Liebeskummer ..................... 124

Ein Chef auf der Flucht ......................... 134

Der Engel am Grab .............................. 142

Ein Foto auf Reisen .............................. 150

Das große Geständnis .......................... 161

Eine Rose für Marie .............................. 173

Blind Date ........................................ 185





jDer Liebeszauber

»Hände hoch!«, rief Marie. »Lassen Sie Ihre Waf-

fe fallen, Johnny! Das Spiel ist vorbei. Sie sind

umzingelt.«

»Aber ich war es nicht!«

»Ja klar, Sie sind natürlich völlig unschuldig!

Das können Sie alles später beim Verhör erzäh-

len. Ich bin schon sehr gespannt.« Marie lachte

verächtlich,machte eine Kunstpause und klapp-

te den Krimi zu, aus dem sie gerade vorgelesen

hatte. Kim und Franzi hingen noch ein paar

Sekunden wie gebannt an ihren Lippen, dann

fingen sie an zu klatschen.

»Super!«, sagte Kim. »Wie du die verschiede-

nen Stimmen nachgemacht hast. Das könnte

ich nie.«

»Ich hab richtig Gänsehaut bekommen«, sag-

te Franzi und rieb sich die Arme. Ihr war eiskalt

geworden, obwohl die Heizung in der Stadt-

bücherei auf Hochtouren lief.

Marie deutete eine kleine Verbeugung an,

dann setzte sie sich wieder zu ihren Freundin-

nen in die Sofaecke neben den Regalen mit den

Krimis und Hörspielen. Sie liebte schauspieleri-
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sche Auftritte und übte bei jeder Gelegenheit für

die Zukunft. Später wollte sie nämlich unbe-

dingt eine berühmte Schauspielerin oder Sänge-

rin werden. Aber vielleicht wurde sie ja auch

eine berühmte Detektivin, das konnte man nie

wissen. Wenn die drei !!! nämlich mit ihrem De-

tektivclub weiterhin so erfolgreich waren, war

das gar nicht so aus der Luft gegriffen. In den

letzten drei Monaten hatten Kim, Franzi und

Marie allerdings keinen Fall an der Angel ge-

habt und das machte ihnen langsam ein biss-

chen Sorgen.

Kim, die den Detektivclub gegründet hatte

und der Kopf der drei !!! war, wurmte es am

meisten. »Ich will endlich wieder selber Detekti-

vin sein und nicht immer nur Krimis lesen!«

Dabei war sie eine richtige Leseratte und hatte

schon wieder zehn Krimis neben sich aufgesta-

pelt, die sie alle ausleihen wollte.

»Ich auch«, sagte Franzi. »Ich würde alles da-

rum geben, mal wieder in einer Höhle herum-

zuklettern oder auf einen Schuppen zu steigen,

um euch zu befreien.«

Marie lachte. »Stimmt, darin bist du wirklich

unschlagbar.« Sie fand sowieso, dass ihre Fähig-

keiten als Detektivinnen sich perfekt ergänzten:

Kim kannte sich super mit Technik und Compu-

tern aus, Franzi war die Sportliche, und Marie

war mit ihrem schauspielerischen Talent und
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ihren verrückten Verkleidungen schon oft als

Erwachsene durchgegangen und hatte die Er-

mittlungen dadurch ziemlich erleichtert. Außer-

dem konnte sie ihren Vater jederzeit um Rat

fragen. Der spielte nämlich den Hauptkommis-

sar Brockmeier in der Vorabendserie Die Vor-

stadtwache und kannte jede Menge Tricks und

Kniffe, die er sich von Kommissar Peters, einem

Freund bei der Polizei, abgeschaut hatte. Inzwi-

schen war Kommissar Peters auch der Freund

der drei !!! und half ihnen ab und zu bei ihren

Ermittlungen.

»Ein Einbruch wär nicht schlecht«, überlegte

Kim laut vor sich hin. »Oder wieder eine Entfüh-

rung oder Erpressung.«

»Tja«, sagte Marie. »Vielleicht sollte ich noch

mal meine Tarotkarten befragen und einen

Blick in die Zukunft werfen?«

Franzi tippte sich an die Stirn. »Bloß nicht!

Das hilft uns auch nicht weiter.« Sie konnte mit

Maries Hang zu Prophezeiungen, Tarot, Hexen-

zauber und Gläserrücken immer noch nicht viel

anfangen, obwohl beim letzten Fall der drei !!!

tatsächlich einige merkwürdige Dinge passiert

waren, die sich auch Franzi nicht ganz erklären

konnte.

»Ich weiß nicht so recht, ich finde Tarot ir-

gendwie unheimlich«, gab Kim zu und wechsel-

te schnell das Thema. »Ich glaub, ich geh noch
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kurz in den ersten Stock und schau nach ande-

ren Büchern. Wir sehen uns ja dann später bei

der Ausleihe.«

Marie vertiefte sich wieder in ihren Krimi, und

Franzi nickte und sah ihrer Freundin unschlüs-

sig hinterher.

Kim war froh, dass keine der beiden ihr folgte.

Sie suchte nämlich ein ganz bestimmtes Buch,

das Marie vor ein paar Monaten ausgeliehen

hatte: Zaubern leicht gemacht – Hexenzauber für

Anfänger. Als Marie damals von einem der Lie-

beszauber erzählt hatte, den sie ausprobiert hat-

te, um ihre wahre Liebe zu finden, hatten Franzi

und Kim nur müde gelächelt. Doch dann hatte

Marie plötzlich Holger getroffen, sich sofort in

ihn verliebt und er sich auch in sie. Eigentlich

waren die beiden so gut wie ein Paar, wenn

Holger nicht so weit weg wohnen würde: in Bil-

lershausen, das fünfundzwanzig Kilometer von

ihrer Stadt entfernt war.

Seitdem ließ Kim der Gedanke an diese Lie-

beszaubereien nicht mehr los. Vielleicht funk-

tionierten solche Rituale ja doch? Und vielleicht

könnte sie dadurch endlich mit Michi zusam-

menkommen!

Michi Millbrandt hatte den drei !!! bereits bei

einigen Fällen geholfen und Kim hatte vom

ersten Augenblick an gewusst: Der ist meine

große Liebe und sonst keiner! Sie waren inzwi-
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schen richtig gute Freunde, unternahmen ab

und zu Ausflüge zu zweit und flirteten sogar ein

bisschen, aber irgendwie wurde nicht mehr da-

raus und das machte Kim ganz verrückt.

Ungeduldig lief sie an den Regalen im ersten

Stock entlang und suchte nach der Abteilung

mit den esoterischen und übersinnlichen Bü-

chern, um die sie bisher immer einen großen

Bogen gemacht hatte. Endlich hatte sie die rich-

tige Ecke gefunden. Zwei große Regale waren

von oben bis unten mit Büchern über Magie,

Hexen, Engel, Außerirdische, Wiedergeburt und

andere unerklärliche Phänomene gefüllt. Auf-

geregt fuhr Kimmit den Fingern die Buchrücken

entlang. Hier waren lauter Hexenbücher, da

konnte das Buch doch nicht weit sein . . . Hof-

fentlich war es nicht ausgeliehen!

Da stach Kim der Titel auch schon ins Auge:

Zaubern leicht gemacht. Erleichtert streckte sie die

Hand danach aus, doch plötzlich knallte sie mit

jemandem zusammen, der wie aus dem Nichts

vor ihr aufgetaucht war.

»Aua!«, rief sie und rieb sich die schmerzende

Stelle an der Stirn, an der sie garantiert eine fette

Beule bekommen würde. »Kannst du nicht auf-

passen?«

»Pass doch selber auf!«, gab die andere Person

zurück, und erst da merkte Kim, dass es Franzi

war.
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Verblüfft starrte sie ihre Freundin an. »Was

machst du denn hier?«

Franzi trat von einem Fuß auf den anderen.

»Ach, nichts . . . Ich wollte mich nur mal umse-

hen.«

»In der esoterischen Abteilung?«, hakte Kim

nach. »Ich dachte, du hasst solche Bücher.«

»Ja, schon«, druckste Franzi herum, die im-

mer verlegener wurde. »Ich wollte nur . . . na

ja . . . ehrlich gesagt, ich hab was Bestimmtes

gesucht . . . ähm . . . dieses Hexenzauberbuch,

das Marie mal angeschleppt hat.«

Kim zog das Buch, nach dem sie gerade

hatte greifen wollen, aus dem Regal und hielt

es Franzi unter die Nase. »Meinst du zufällig

das?«

Franzi nickte. »Hmm . . . ja, genau. Ich wollte

aber wirklich nur . . . es ist nicht so, wie du

denkst . . .«

Kim hielt es nicht mehr länger aus und prus-

tete los. »Sag bloß, du willst auch einen Liebes-

zauber ausprobieren!«

Franzi fielen fast die Augen aus dem Kopf.

»W. . . was? W. . . wie? Wie kommst du den da-

rauf?«

Kim grinste über das ganze Gesicht. »Das war

nicht besonders schwer zu erraten. Du bist also

doch in Benni verliebt, stimmt’s?«

Sofort wurde Franzi knallrot. »Nein . . .
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doch . . . nein . . . doch . . . Das ist ja das Schlim-

me. Ich weiß es immer noch nicht.«

Kim sah ihre Freundin mitfühlend an. Seit

Franzi auf der Skateranlage Benni getroffen und

er sich in sie verliebt hatte, fuhren ihre Gefühle

Achterbahn: Mal war sie nicht verliebt in ihn,

mal schon ein bisschen, und dann wieder wollte

sie ihn nur als Freund haben und nichts von

dem ganzen Liebeskram wissen. »Nimm du ru-

hig das Buch«, sagte Franzi. »Ich glaub, das ist

doch nichts für mich.«

Aber so leicht ließ Kim sie nicht davonkom-

men. »Quatsch! Natürlich ist das was für dich.

Ich hab eine super Idee: Wir leihen das Buch

zusammen aus und machen gemeinsam diesen

Liebeszauber. Was hältst du davon?«

Franzi zögerte. »Ich weiß nicht . . .«

Doch Kim ließ nicht locker. »Komm schon!

Das wird bestimmt toll. Außerdem haben wir

Glück, heute ist nämlich Vollmond, da wirkt der

Zauber sicher besonders gut.«

Franzis Gesicht hellte sich auf. »Hmm. . . wenn

dumeinst. Aber einsmusst dumir versprechen.«

»Alles!«, sagte Kim.

Franzi sah sich vorsichtig nach allen Seiten

um, bevor sie Kim zuraunte: »Marie darf nichts

davon erfahren. Sonst denkt sie womöglich

noch, sie hat mich endlich zu ihrem übersinn-

lichen Hokuspokus bekehrt.«
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Kim kicherte hinter ihrer vorgehaltenen
Hand. »Keine Sorge! Mein Mund hat sieben Sie-
gel.«

Punkt Mitternacht, als die Kirchenglocke hinter
Franzis Haus zwölfmal läutete, trat der Voll-
mond hinter den Wolken hervor und tauchte
die mit Raureif bedeckte Wiese in fahles Licht.
»Brrr, ist das kalt!«, stöhnte Kim und wickelte

ihren Schal enger um den Hals.
Franzi, deren Zähne auch schon hörbar auf-

einanderklapperten, kicherte. »Du hast doch
darauf bestanden, den Liebeszauber unbedingt
draußen zu machen.«
Kim nickte. »Ja, schon. Im Buch steht, dass er

unter freiem Himmel viel besser wirkt, aber An-
fang Februar bei fünf Grad minus ist das echt
fies.«
»Stimmt«, sagte Franzi, obwohl sie die klirren-

de Kälte eigentlich liebte, besonders wenn sie
mit ihrem Pony Tinka über die verschneiten Fel-
der galoppierte, aber leider lag gerade kein
Schnee. Und mitten in der Nacht sahen die Bäu-
me mit ihren schwarzen, krummen Ästen aus
wie Monster, die nur darauf zu lauern schienen,
sich in einem unbeobachteten Moment auf sie
zu stürzen.
»Dann lass es uns schnell hinter uns bringen«,

schlug Franzi vor, während sie eine Wolldecke
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auf dem Boden ausbreitete und sie sich beide

daraufsetzten.

Kim schlug feierlich das Hexenbuch auf, bei

demsiezwei SeitenmitgelbenZettelneingemerkt

hatte. Es gab nämlich tausend verschiedene Lie-

beszauber, und Franzi und Kim hatten eine Wei-

le gebraucht, bis sie – zumGlück noch in Franzis

geheiztem Zimmer – die beiden passenden aus-

gesucht hatten. Kim hatte sich für einen Kuss-

zauber entschieden, weil sie endlich ihren ersten

richtigen Kuss bekommen wollte, von Michi na-

türlich, aber das war ja sowieso klar. Und Franzi

hatte nach einigem Hin und Her einen Zauber

ausgewählt, der ihre Liebe zu Benni verstärken

sollte. Sie hatten die Anleitungen nur kurz über-

flogen, um sich mit dem entsprechenden Mate-

rial einzudecken, das sie dafür brauchten.

»Willst du anfangen?«, fragte Kim.

»Nein, du!«, sagte Franzi, die sich gerade frag-

te, ob es wirklich so eine gute Idee gewesen war,

sich von Kim überreden zu lassen.

»Na gut«, sagte Kim, blätterte nach vorne zum

Kusszauber und las langsam vor: »So bekommst

dumit etwas Glück undmithilfe der Liebesgöttin

deinen ersten Kuss: Bemale deine Lippen mit

Lippenstift und drücke auf ein Blatt Papier ei-

nen dicken Kuss. Falte den Zettel zusammen,

binde eine Schnur drum herum und befestige

den Zettel am obersten Ast eines Lindenbaums.
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Dann denke ganz fest an deinen Liebsten. Ach-

tung: Der Zauber wirkt nur bei einem Linden-

baum, dem Baum der Liebenden mit seinen

herzförmigen Blättern.«

»Das war’s schon?«, fragte Franzi. »Ist ja total

easy.«

»Von wegen!«, seufzte Kim und warf einen

gequälten Blick zur einzigen Linde hinauf, die

in Franzis Garten stand. Der Baum war uralt

und bestimmt vier Meter hoch. Wie sie da hi-

naufkommen sollte, war ihr schleierhaft. Sport

war noch nie ihre Stärke gewesen und Klettern

schon gleich gar nicht.

»Ach was«, sagte Franzi. »Das schaffst du

schon. Ich helf dir. Aber den ersten Teil kriegst

du auch alleine hin, oder?«

Kim nickte und holte aus ihrer Tasche ein Blatt

Papier, einen Taschenspiegel und den ersten Lip-

penstift heraus, den sie sich von ihrem Taschen-

geld geleistet hatte. Im Gegensatz zu Marie

schminkte sie sich nur bei besonderen Gelegen-

heiten und heute war eindeutig eine solche Ge-

legenheit. Leider musste sie dafür ihre Hand-

schuhe ausziehen. Schon nach ein paar Sekun-

den fühlten sich ihre Finger wie Eiszapfen an

und waren total steif, sodass ihr der Lippenstift

gleich zweimal ausrutschte. Endlich war sie zu-

frieden, beugte sich über das Papier und drückte

einen eiskalten Kuss darauf.
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»Gar nicht schlecht«, sagte Franzi, die den

gleichmäßigen Abdruck begutachtete.

Mit klammen Fingern faltete Kim den Zettel

und band eine Schnur drumherum.Dann konn-

te sie ihre Handschuhe endlich wieder anziehen

und seufzte ein zweites Mal. Am liebsten hätte

sie Franzi darum gebeten, für sie den Baum

hochzuklettern, aber dann wirkte der Zauber ga-

rantiert nicht.

»Also los!«, sagte Franzi. »Stell dich nicht so

an.« Sie machte mit ihren Händen eine Räu-

berleiter und sah ihre Freundin erwartungsvoll

an.

Als Kim aufstand, merkte sie, wie ihre Beine

anfingen zu zittern, und diesmal nicht wegen

der Kälte. Der unterste Ast war so weit oben, er

schienmeilenweit entfernt zu sein. Trotzdembiss

sie tapfer die Zähne zusammen, holte Schwung

und setzte ihren linken Fuß in Franzis Hände. So

schnell wie möglich zog sie den rechten Fuß

nach, aber kaum war sie in der Luft, verlor sie

sofort das Gleichgewicht und plumpste zurück

ins Gras. Der Boden war beinhart und entspre-

chend weh tat auch ihr Hinterteil.

»Gleich noch mal!«, sagte Franzi ungerührt

im Kommandoton.

Kim fluchte leise vor sich hin. Zum Glück war

Franzi nicht ihre Sportlehrerin.

Kim versuchte es ein zweites, ein drittes und
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ein viertes Mal. Erst beim fünften Mal gelang es
ihr, das Gleichgewicht zu halten und sich zum
untersten Ast hochzuziehen. Als sie es geschafft
hatte, war sie fix und fertig und kurz davor, das
Kusspapier einfach um den erstbesten Ast zu
knüpfen.
Aber Franzi kommandierte bereits weiter:

»Nicht schlappmachen. Siehst du die Astgabel
über dir? Damusst du als Nächstes hin.«
»Das soll wohl ein Witz sein!«, rief Kim. »Die

ist ewig weit weg.« Franzi schwieg, und Kim
blieb nichts anderes übrig, als es zu versuchen.
Mit Müh und Not erreichte sie nach drei Anläu-
fen keuchend die Astgabel und war jetzt richtig
stolz auf sich. Auf einmal packte sie der Ehrgeiz.
Das wäre doch gelacht, wenn sie den Rest nicht
auch noch schaffen würde!
Sie schaffte es tatsächlich, aber nur, weil Fran-

zi sie Stück für Stück weiterlotste und weil Kim es
krampfhaft vermied, nach unten zu sehen. Sie
wusste nämlich nicht, ob sie überhaupt schwin-
delfrei war, und wollte es lieber nicht heute tes-
ten.
»Ja, jetzt bist du oben!«, rief Franzi schließlich.
Kim konnte es kaumglauben. Ängstlich klam-

merte sie sich an einen Ast in der Baumkrone,
der bedenklich hin und her schwankte, aber sie
war wirklich am Ziel. Über ihr leuchteten die
Sterne und der Mond war ganz nah. Mit zittern-
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den Fingern holte Kim das Papier aus der Tasche

und befestigte es mit einem dreifachen Knoten

am obersten Ast. Und plötzlich spürte sie die

Kälte nicht mehr, ihr Herz klopfte ganz schnell

und ihr wurde unglaublich warm.

Michi!, dachte sie. Michi! Ich liebe dich, ich

liebe dich so sehr! Das Gefühl für ihn war in

dem Moment so stark, dass sie glaubte, gleich

würde ihr Herz zerspringen vor lauter Liebe.

Da zischte Franzi von unten: »Ich frier gleich

ein! Bitte kommwieder runter!«

Mit einem Schlag war Kim zurück in der Kälte

der Nacht. Aus Versehen warf sie doch einen

Blick nach unten und sofort wurde ihr schwin-

delig. Genauso hatte sie sich gefühlt, als sie das

erste Mal im Freibad auf dem Fünfmeterbrett

gestanden hatte.

»Siehst du den Ast links unter dir?«, fragte

Franzi. »Versuch ihn zu erreichen!«

Wieder lotste Kim sie Stück für Stück nach un-

ten, half ihr mit der Räuberleiter, und wie durch

einWunder kam Kim heil unten an. Kaumhatte

sie festen Boden unter den Füßen, gaben ihre

Knie nach.

»Ich glaub, ich muss mich setzen«, murmelte

sie und ließ sich erschöpft auf die Wolldecke fal-

len. Dann beschloss sie, dass dies der erste und

letzte Liebeszauber in ihrem Leben gewesen war.

Noch mal würde sie so was nicht durchstehen.
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Franzi grinste von einem Ohr zum andern.

»Gratuliere! Du bist gar nicht so unbegabt. Wir

sollten mal einen Kletterkurs zusammen ma-

chen.«

»Das kannst du dir abschminken«, sagte Kim.

»Los, jetzt bist du dran! Mal sehen, was du alles

machen musst, damit du dich richtig doll in

Benni verliebst.«

Franzi nahm ihr das Hexenbuch aus der

Hand und las aufgeregt vor: »Das ist die Kunst,

das eigene Gefühl der Liebe zu verstärken: Zün-

de eine Kerze an und steige damit in einer Voll-

mondnacht auf einen Hügel. Denke fest an den

Menschen, den du noch mehr lieben willst.

Wenn du ihn tief in dir spürst, flüstere zwölfmal

seinen Namen. Danach blase die Kerze aus und

verlasse schweigend den Hügel. Achtung: Der

Liebeszauber wirkt nur, wenn du in dieser Nacht

kein einziges Wort mehr sprichst.«

»Das ist viel einfacher als bei mir!«, beschwer-

te sich Kim.

Franzi zuckte mit den Schultern. »Wart’s ab!

Vielleicht kommt ja ein Sturm und bläst meine

Kerze aus. Oder ich sage statt zwölfmal nur elf-

mal den Namen.«

»So ein Quatsch!«, rief Kim. »Wir müssen nur

jetzt schon Gute Nacht sagen, weil wir später in

deinem Zimmer ja nicht mehr reden dürfen.«

Franzi umarmte ihre Freundin und flüsterte
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